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(ThüNIS)(2009)

5. August 2009



2 REZEPTIONSSTUDIE - ALLGEMEINES

1. Allgemeines

Zu dem aus dem Internationalen Netzwerk Innovativer Schulen (INIS) hervorgegange-
nen Thüringer Netzwerk Innovativer Schulen (ThüNIS) gehören bislang 381 Schulen,
die seit dem Jahr 2005 ihre Schulqualität intern evaluieren.

Im Januar 2009 wurde auf gemeinsame Initiative vom Thüringer Kultusministerium
(TKM, Erfurt), dem Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien
(ThiLLM, Bad Berka) und dem Projekt kompetenztest.de (FSU Jena) eine Rezeptions-
studie unter den Schulleitern der an ThüNIS teilnehmenden Schulen durchgeführt, um
den Nutzen der Befragung weiter zu optimieren (Der Fragebogen befindet sich im An-
hang A.).

Darauf aufbauend erfolgte im März 2009 eine weitere Befragung, die nur die Itemformu-
lierungen in den Schülerfragebögen (jung und alt) fokussierte (Zur Veranschaulichung
befindet sich ein Ausschnitt des Fragebogens für Schüler jung, also die Klassen 1.-6,
im Anhang B.).

2. Rezeptionsstudie - Allgemeines

2.1. Quantitative Ergebnisse

Insgesamt 80 Schulen nahmen an der Befragung teil, die quantitative und qualitative
Befunde liefert. Die quantitativen Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen:

Im Mittel haben die befragten Schulen 2,36 mal an ThüNIS teilgenommen (Frage Nr.
1). Sie formulieren 3,75 Erwartungen, die sie mit der Teilnahme an ThüNIS verban-
den, von denen sie 3,29 als erfüllt bezeichnen (Frage Nr. 2). Die Entwicklungen, die die
ThüNIS-Ergebnisse in ihrer Schule beeinflussen / beeinflusst haben, quantifizieren die
befragten Schulleiter im Mittel mit 3,75 (Frage Nr. 5). Einer Kategorisierung der Kos-
ten - Nutzen - Frage (Frage Nr. 6) zufolge liegt der Durchschnitt der Einschätzungen bei

”angemessen“.

Es werden im Mittel 1,51 positive Nennungen zum Bericht gegeben (Frage Nr. 7) und
0,59 Veränderungswünsche formuliert (Frage Nr. 8).

Des weiteren wurde der Bedarf nach Anschluss- / Fortbildungsmaßnahmen erfragt. Hier
wurden relativ schwach ausgeprägte Bedürfnisse nach Anschlussmaßnahmen an die
Evaluation deutlich. Im Mittel wurden 1,04 Fortbildungen bislang besucht (Frage Nr. 9)
und 0,23 zusätzliche Maßnahmen gewünscht (Frage Nr. 10).
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Bei der abschließenden Möglichkeit, weitere Anregungen zu geben, wurden im Schnitt
0,69 Nennungen pro Schulleiter gezählt.

Inhaltlich aufschlussreicher sind die offenen Rückmeldungen, die im folgenden getrennt
nach den Bereichen Inhalt der Fragebögen, Prozedere der Befragung, Ergebnisbericht
und Fortbildungsbedarf zusammengefasst werden. Hierbei werden weitestgehend Ori-
ginalaussagen aufgelistet.

2.2. Qualitative Ergebnisse

2.2.1. Inhalt

Die Anmerkungen bezogen sich auf die Probleme, die durch verschiedene Antwortper-
spektiven zustande kommen, auf inhaltliche Aspekte bzw. Beantwortbarkeit der Fragen
und auf die Fragenpassung zur Zielgruppe Grundschule.

Zu ersterem wurde angegeben, dass Lehrkräfte, Mitarbeiter, Eltern und Schüler unter-
schiedliches Wissen über Schulinterna haben und die Fragen anders Interpretieren.
Daraus resultierend wird der Wunsch offen die Fragestellungen zu überarbeiten und an
die jeweilig Befragten anzupassen.

Die inhaltlichen Aspekte beschränkten sich einerseits auf die Wortwahl, die von Schülern
schwer verstanden wird, andererseits auf wahrgenommen doppeltes auftreten von Fra-
gen bzw. Inhalten. Auch hier wird deutlich, dass eine Überarbeitung der Fragen not-
wendig erscheint.

Die gerade angegeben Punkte verdeutlichen sich stärker in Grundschulen. Sowohl die
Einfachheit der Fragenformulierung, als auch die Unterschiede durch die Perspektiven-
vielfalt werden hier offenkundig.

Die wörtlich wiedergegebenen Kommentare können im Folgenden eingesehen wer-
den.

∙ Fragebögen für Schüler einer Grundschule zu umfangreich.

∙ Reduzierung der Fragen

∙ z.T. Fragen nicht realistisch einschätzbar von Schülern

∙ Fragen zu Finanzen von Eltern schwer einschätzbar

∙ Nicht alle Fragen waren für Lehrer, Schüler und Eltern gleichermaßen verständlich.
An der Verständlichkeit der Fragestellungen sollte weiter gearbeitet werden
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∙ einige Aussagen müssen unbedingt überarbeitet werden, da sie zu unterschied-
lichen Interpretationen führen, z.B. im Bereich ”Bewertung von Schülerleistung“:
Bei der Fragen zur Bewertung von Schülerleistungen treten immer extreme Ab-
weichungen auf zwischen Lehrern und Schülern, die wahrscheinlich aus einem
unterschiedlichen Verständnis des Begriffes ”Bewertung“ resultieren.

∙ Fragen zur Fortbildung sind nicht eindeutig (könnten wegfallen); Fragen zu den
Finanzmitteln sind für Eltern nicht relevant (jeder Kreis oder Stadt hat ein anderes
System); Die Fragen sollten so gestellt werden, dass sie für alle eindeutig zu
beantworten sind.

∙ Folgende Fragen können unserer Meinung nach nicht sachlich bearbeitet werden:

2. lernt mein Kind so gut es kann (alle Kinder werden es tun)

9. Können Eltern die Qualität des Unterrichtes einschätzen, wenn sie nicht da-
bei sind?

23. Finanzielle Mittel können kaum von allen eingeschätzt werden, nur von gewählten
Elternsprechern

∙ (viele Fragen für Eltern nicht von Bedeutung oder sie haben keinen Einblick dazu,
wie z. B. Frage 1, frage 9, Frage 12, Frage 23, Frage 24, Frage 34)

∙ Begriffe und Formulierungen im Schülerfragebogen sind für Schüler nicht immer
verständlich.(z.B. Lerntagebuch / Portfolio)

∙ Es gibt Fragen, die sich selbst im Wege stehen und so Ergebnisse verfälschen,
z.B. Lerntagebücher, Fragen und Anregungen;

∙ die Fragestellungen sind oft nicht schülergerecht; einfache und klare Formulierun-
gen wären hilfreicher

∙ Die gesamte Befragung ist sehr gefärbt von der Tagesform und Einstellung der
Befragten. Gerade die Bereiche die Schulleitung betreffen könnten die Fragen
diesbezüglich für einen größeren Zeitrahmen formuliert werden

∙ Die Fragen für die Mitarbeiter entsprechen nicht unbedingt dem Arbeitsfeld der
Horterzieher. Diese Fragen sollten besser angepasst werden.

∙ Personenbezogene Daten sind zur Erhebung nicht relevant (Befragung nicht an-
onym); Befragung sollte die Option haben nicht alle Fragen beantworten zu müssen

∙ Fragebügen für die Eltern mit Erläuterungen der Fragestellung versehen (ähnlich
wie bei den Schülern), um Missverständnisse auszuschließen

3



2 REZEPTIONSSTUDIE - ALLGEMEINES 2.2 Qualitative Ergebnisse

∙ Hinweis von Eltern: Fragen sind stellenweise die Gleichen vom Inhalt her

∙ Inhaltliche Wiederholungen vermeiden

∙ Nach jedem bearbeiteten Block sollte eine kurze Mitteilung kommen, ob alles
vollständig bearbeitet wurde

∙ gezielte Schwerpunkte auf Unterrichtsentwicklung, Klima und Ergebnisse setzen

∙ Reserven sehen wir in der Erarbeitung der Fragebögen (L, Sch., E) hinsichtlich
der Spezifik am FöZ und in Hinsicht auf die neue Entwicklung GU.

∙ Unterschiedliche Voraussetzungen bei FöZ und Berufsschulen beachten

∙ Möglichkeit der Ergänzung von schulspezifischen Items (auch wenn dazu der Ver-
gleich zu anderen Schulen nicht gegeben ist)

∙ da wir uns auf Integration von benachteiligten Schüler spezialisiert haben, fehlt
eine stete Auswertung bzw. Fragestellung - gute Ergebnisse gehen deshalb unter;

∙ Antwortskala vereinfachen

∙ Reduzierung der Antwortstufen (1-4)

∙ Antwortskala von 1-6 erleichtert die Antwortfindung;

2.2.2. Prozedere

Im Bereich der Durchführung wurde der Wunsch geäußert, dass ThüNIS nicht jährlich
durchgeführt wird, da die Befragten dabei ”abstumpfen“ bzw. Routine aufkommt. Des
Weiteren wurde die Durchführung des sprechenden Fragebogens benannt, die Schwie-
rigkeiten bereitet, wenn die technischen Voraussetzungen unzureichend erfüllt sind.

Die wörtlichen Rückmeldungen können im Folgenden eingesehen werden.

∙ ThüNIS nicht jährlich, da sonst zu viel Routine aufkommt.

∙ bei wiederholter Teilnahme gewisse ”Ermüdungserscheinungen“ der Eltern (erhöhte
Anzahl von ”Ich- weiß-nicht-Formulierungen“)

∙ Wenn die Schule jedes Jahr an der ThüNIS-Befragung teilnimmt, stumpfen die
Beteiligten mit der Zeit ab, da es immer wieder die gleichen Fragen sind. Wie kann
man das Problem lösen? Sollte man vielleicht nur jedes zweite Jahr teilnehmen?
Gibt es dazu Erfahrungen aus anderen Schulen bzw. wissenschafts-theoretische
Erkenntnisse?

4



2 REZEPTIONSSTUDIE - ALLGEMEINES 2.2 Qualitative Ergebnisse

∙ Online-Schülerbefragung ist schwer realisierbar

∙ Schülerbefragung durch sprechenden Fragebogen war nur bedingt möglich, weil
unsere Computertechnik nicht geeignet war. Es konnte nur ein Computer genutzt
werden, deshalb sehr, sehr zeitaufwendig;

∙ Befragung kommt zur Unzeit

∙ Konzept kann nicht kontinuierlich weitergeführt werden, da keine Stunden für die
entsprechenden Lehrer durch Abordnungen

∙ Alle Lehrer befragen

2.2.3. Ergebnisbericht

In den Äußerungen zum Ergebnisbericht wird deutlich, dass dies einen Bereich des In-
strumentes ThüNIS darstellt, welcher sehr vielfältig eingeschätzt wird. Es sind sowohl
deutliche Stärken, als auch große Entwicklungspotenziale auszumachen. Dabei wur-
de angemerkt, dass der hohe Umfang gut ist, da Ergebnisse nachvollzogen werden
können, jedoch eine bessere Übersichtlichkeit gewünscht wird. Zudem ist ein kurzer
Bericht wünschenswert, der die wichtigsten Zusammenfassungen und möglichst An-
satzpunkte zur Weiterarbeit enthält. Um den Entwicklungsprozess der Schule mit Hilfe
von ThüNIS einordnen und nachvollziehen zu können, ist ein zusätzlicher Vergleich zu
den Ergebnissen der Vorjahre gewollt.

Die wörtlichen Rückmeldungen können im Folgenden nachvollzogen werden.

∙ Das umfangreiche Auswertungsmaterial ist hilfreich - Ergebnisbericht zeigt deut-
lich Stärken und Schwächen

∙ Mit pdf-Datei kann schlecht zu Vorstellungszwecken gearbeitet werden - deshalb
besser Exceldatei

∙ Es ist ein sehr gut zur Evaluation einer Einrichtung, recht komplex, aber zu um-
fangreich und kompliziert in der Auswertung

∙ Der Ergebnisbericht müsste in geeigneter Form minimiert werden! Es ist zu um-
fangreich und für die Auswertung sehr problematisch!

∙ Kurzform arbeiten

∙ Verkürzte Form des Ergebnisberichtes als Handreichung für alle Lehrer erstellen!
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∙ Eventuell direkte kurze Auswertung für Zielgruppe Schüler / Lehrer / Eltern; ”objek-
tive“ Stärken / Schwäche - Liste anhängen;

∙ Gruppe der ”Mitarbeiter“ prüfen im Zusammenhang mit Aussagefähigkeit;

∙ Inhaltliche Wiederholungen vermeiden

∙ Unserer Meinung nach wäre eine bessere Übersichtlichkeit bei der Auswertung
gegeben, wenn die verschiedenen Anforderungsbereiche zusammenhängend er-
fasst wären (z.B. Lehren und lernen - Punkte 2.7.1, 2.8.1, 3.2.1, 3.3.1 nacheinan-
der).

∙ Zu viele Ergebnistabellen erschweren die Auswertung. Es wäre sicher günstiger,
mehrere Punkte zusammenzufassen

∙ mehr Schaubilder: Verschriftlichung ist sehr umständlich um sie in kürzester Zeit
zu erfassen

∙ Manche Dinge sind zu allgemein formuliert

∙ Indikatoren, die den Ist-Stand beschreiben und den nächsten Entwicklungsschritt
transparent werden lassen

∙ Konkretere Hinweise; präzisere Aussagen

∙ Ansatzpunkte zur Weiterentwicklung?

∙ Vorschläge und Tipps für die noch ”unterentwickelten“ Bereiche

∙ Gezielte Hinweise zur weiteren Arbeit; Anleitung und Schaffung von Arbeitsgrup-
pen zum Austausch zwischen den Schulen; Bei der Auswertung und Präsentation
vor dem Kollegium Unterstützung durch die Wissenschaftler

∙ Besonders positive Ergebnisse, z. B. hoher Prozentsatz an Zustimmung sowohl
bei den befragten Schülern als auch bei den Lehrern im Bericht nicht sofort er-
kennbar. Hier muss der Nutzer sehr viel Zeit aufwenden, um besonders positive
Entwicklungen der Schule sichtbar zu machen.

∙ festgestellte Auffälligkeiten des Befragungsjahres im Vergleich zu Ergebnissen
mehrerer Vorjahre herausfiltern

∙ landesweit auftretend suspekt erscheinende Ergebnisse deuten

∙ detaillierte Auswertungen für verschiedene Schulteile; Zusammenarbeit mit Schul-
träger
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∙ Themen von geringer Bedeutung (z.B. Teilnahme an Online-WB) haben für die
prozentuale Auswertung einen zu hohen Stellenwert und verfälschen das Ergeb-
nis;

∙ Nicht alle Fragen sind für das FöZ mit Förderschwerpunkt Lernen relevant und
belasten eventuell den Ergebnisbericht und machen Teilbereiche auffällig; Wenn
man dies berücksichtigt, ergibt sich dennoch eine gute Entwicklungsgrundlage.
(Z.B.: ”Würden sie ihr Kind an unsere Schule schicken?“)

2.2.4. Fortbildungsbedarf

Im Bereich Fortbildungsbedarf, wurde deutlich, dass ein stärkerer Austausch zwischen
an ThüNIS teilnehmenden Schulen gewünscht ist. Zudem werden diverse Fortbildungs-
maßnahmen als angebracht eingeschätzt, die sich von methodischem Vorgehen der
Auswertung über Prozessbegleitung in der Arbeit mit den Ergebnissen bis hin zu Emp-
fehlungen zur Eltern- und Schülerarbeit auf Grundlage der Berichte erstrecken.

Die expliziten Anmerkungen können im Folgenden nachgelesen werden.

∙ Zusammenarbeit mit der schulinternen Thünisgruppe

∙ Eventuell einmal eine allgemeine Auswertung der Wirksamkeit des Verfahrens.

∙ Auffälligkeiten bei geringer Gruppenstärke prozentual erhöhen

∙ Jährliche Zusammenkunft bzw. Erfahrungsaustausch von ThüNIS-Schulen wäre
ratsam

∙ Unterrichtsbegleitung durch gute FachberaterInnen

∙ Evaluieren des Schulleitbildes

∙ Koordinatorin nicht bekannt; Weiterbildung zu Instrumenten der Schulentwicklung
für bereits aktive Nutzer, u.a. auch Erfahrungsaustausch

∙ Methodische Tipps für eine effektivere Auswertung mit Schülern und Eltern wären
für uns hilfreich

∙ Falls eine Erweiterung der Fragebögen auf schulspezifische Entwicklungsberei-
che möglich wäre, würden wir gerne bei der Formulierung der Fragen beraten
werden, um theoriegestützt den Ansprüchen eines guten Fragebogens entspre-
chen zu können.

∙ Weiterbildung im Umgang mit ThüNIS
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∙ Prozessbegleitung zur Optimierung der Arbeit mit den Ergebnissen

∙ Fragen für die Grundschüler sind stellenweise zu schwierig formuliert; Hinweis
von Eltern: Fragen sind stellenweise die Gleichen vom Inhalt her

∙ Wie können gemeinsam Lösungsansätze gefunden und erfolgreich umgesetzt
werden?; Gibt es Bereiche an unserer Schule, die wir unbedingt verbessern soll-
ten? Welche sind das ?

∙ Info über Langzeitwirkung; Empfehlungen für die Häufigkeit der Teilnahme; Erfah-
rungsaustausch mit anderen Schulen

2.3. Fazit

Gemäß den Ergebnissen der ersten allgemeinen Befragung zeichnet sich großer Ent-
wicklungsbedarf hinsichtlich der Item-Inhalte als auch der Gestaltung des Berichts ab.
Für eine Optimierung des ThüNIS-Berichts waren die Rückmeldungen hinreichend. Ei-
ne Umgestaltung hin zu weniger Detailinformationen und besserer Lesbarkeit durch
mehr Grafiken wird schnellstmöglich vorgenommen.

3. Rezeptionsstudie - Itemformulierungen

Ungenügend viele konkrete Hinweise erbrachte die erste Befragung allerdings hinsicht-
lich der problematischen Items, da dies nicht spezifisch genug abgefragt wurden. Es
erfolgte daher eine zweite Rezeptionsstudie, in der ganz konkret die Formulierung der
Items in den beiden Schülerfragebögen thematisiert wurde.

Zum Schülerfragebogen jung (1.-6. Klasse) konnten 14 Rückmeldungen gewonnen
werden, zum Schülerfragebogen alt (7.-13. Klasse) 15 Rückmeldungen. Die gebündelten
Antworten der Schulleiter werden im folgenden in tabellarischer Form berichtet begin-
nend mit dem Schülerfragebogen jung. Auch hierbei handelt es sich um Originalaussa-
gen.
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üc
km

el
du

ng
en

de
rS

ch
ul

le
ite

r

7
a)

In
m

ei
ne

r
S

ch
ul

e
ha

be
ic

h
ge

le
rn

t
...

ei
-

ge
ns

tä
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fü

re
in

P
ro

bl
em

zu
su

ch
en

3
Ü
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lö
se

n.
5

Ü
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hö
rt

er
/s

ie
m

ir
zu

“?
18

M
ei

ne
Le

hr
er

/in
ne

n
he

lfe
n

m
ir

da
be

iz
u

er
ke

n-
ne

n,
w

ie
da

s,
w

as
ic

h
in

ei
ne

m
be

st
im

m
te

n
Fa

ch
le

rn
e,

m
it

de
m

in
Zu

sa
m

m
en

ha
ng

st
eh

t,
w

as
ic

h
in

an
de

re
n

Fä
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rä
ge

vo
rd

er
K

la
s-

se
m

)
D

ie
S

ch
ül

er
/in

ne
n

be
nu

tz
en

M
ed

ie
n

fü
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hä
ufi

g
na

ch
un

se
re

r
M

ei
nu

ng
zu

D
in

ge
n,

di
e

fü
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üc
km

el
du

ng
en

de
rS

ch
ul

le
ite

r

26
W

en
n

S
ch

ül
er

/in
ne

n
ei

ne
w

irk
lic

h
gu

te
Le

is
-

tu
ng

vo
llb

rin
ge

n,
w

ird
da

s
an

de
r

S
ch

ul
e

al
le

n
S

ch
ül

er
/i

nn
en

er
zä
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üb
er

m
ei

ne
Id

ee
n

zu
sp

re
ch

en
,

w
en

n
ic

h
ei

n
P

ro
bl

em
lö
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fü

r
P

ro
bl

em
e

/A
uf

ga
be

ns
te

llu
ng

en
1

?

f)
D

ie
S

ch
ül

er
/in

ne
n

sc
ha

ue
n

V
id

eo
s

un
d

Fi
lm

e.
1

R
ec

ht
lic

he
S

ei
te

?
g)

D
ie

S
ch

ül
er

/in
ne

n
ar

be
ite

n
an

C
om

pu
te

rn
.

h)
D

ie
S

ch
ül

er
/in

ne
n

be
nu

tz
en

da
s

In
te

rn
et

,u
m

In
-

fo
rm

at
io

ne
n

zu
su

ch
en

.
i)

D
ie

S
ch

ül
er

/in
ne

n
ar

be
ite

n
üb
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Fü

rS
ch

ül
er

ni
ch

tn
ac

hv
ol

lz
ie

hb
ar

23



3 REZEPTIONSSTUDIE - ITEMFORMULIERUNGEN

Ite
m

-N
r.

S
ch

ül
er

fra
ge

bo
ge

n
al

t
(7

.-1
3.

K
la

ss
e)

P
ro

bl
em

at
is

ch
(A

nz
ah

l
N

en
-

nu
ng

en
)

W
ar

um
P

ro
bl

em
at

is
ch

/A
lte

rn
at

iv
fo

rm
ul

ie
ru

ng
R

üc
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hä
tz

en
,Z

u
al

lg
em

ei
n

39
M

ei
ne

S
ch

ul
e

se
tz

ti
hr

e
Zi

el
e

er
fo

lg
re

ic
h

um
.

40
D

ie
S

ch
ul

e
is

te
in

se
hr

ei
nl

ad
en

de
r

un
d

fre
un

d-
lic

he
rO

rt
.

24



3 REZEPTIONSSTUDIE - ITEMFORMULIERUNGEN

Ite
m

-N
r.

S
ch

ül
er

fra
ge

bo
ge

n
al

t
(7

.-1
3.

K
la

ss
e)

P
ro

bl
em

at
is

ch
(A

nz
ah

l
N

en
-

nu
ng

en
)

W
ar

um
P

ro
bl

em
at

is
ch

/A
lte

rn
at

iv
fo

rm
ul

ie
ru

ng
R

üc
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üc
km

el
du

ng
en

de
rS

ch
ul

le
ite

r

54
D

ie
m

ei
st

en
Le

hr
er

/in
ne

n
ge

be
n

al
le

n
S

ch
ül

er
/in

ne
n

da
s

G
ef

üh
l,

da
ss

si
e

w
irk

lic
h

er
fo

lg
re

ic
h

se
in

kö
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4 ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

4. Zusammenfassung und Ausblick

Die Rezeptionsstudie hat zum Einen den Nutzen von ThüNIS für die teilnehmenden
Schulen unterstrichen, andererseits jedoch auch eindeutig Handlungsbedarf hinsicht-
lich Itemformulierung und Ergebnisbericht aufgezeigt. Zu Bedenken bleibt die Tatsache,
dass nicht alle Schulen der Bitte um Rückmeldung folgen konnten. Wenn es sich hier-
bei um eine systematische Selbstselektion handelt, fehlen möglicherweise besonders
kritische Sichtweisen auf ThüNIS.

Nichtsdestotrotz liegt für eine Optimierung der beiden oben genannten Bereiche eine
Reihe von Informationen vor, die in naher Zukunft eingearbeitet werden sollen. Zu die-
sen Änderungen, die voraussichtlich 2010 einfließen werden, werden wieder Lehrkräfte
befragt um die Qualität des Instrumentes weiter auszubauen.

Dabei werden die bisher erhaltenen Einschätzungen eingearbeitet. Die Fragen werden
durch Wortlaut und den Befragten geläufigere Ausdrücke angepasst. Einher mit dieser
Änderung geht die Anpassung des ”sprechenden Fragebogens“ und die Überprüfung
der Gültigkeit der umformulierten Fragen. Diese Punkte werden parallel zu ThüNIS-
Erhebung 2009 bearbeitet, werden aktuell jedoch nicht mehr einfließen können.

Parallel zur Fragenänderung wird auch eine verbesserte Form des Berichts angestrebt.
Dies wird in Form aussagekräftigerer Grafiken und einer stärker erkennbaren Aufteilung
der Teilbereiche erfolgen. Auch die Anpassung des Ergebnisberichts wird voraussicht-
lich nicht in die Auswertung der Erhebung 2009 / 2010 eingebracht werden können. Es
wird jedoch angestrebt bereits im Mai 2010 eine Vorversion des neuen Berichts vorzu-
stellen.

Bereits zur Auswertung im April 2010 wird es jedoch eine Möglichkeit geben eine Ta-
belle mit den Ergebnissen der Befragung herunterzuladen.

Obwohl wir durch die Rezeptionsstudie bereits viele Anregungen bekommen haben,
besteht auch weiterhin die Möglichkeit Änderungs- und Anpassungswünsche mitzutei-
len.
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A KURZBEFRAGUNG ZU THÜNIS

Anhang

A. Kurzbefragung zu ThüNIS

Wir hoffen, mit Hilfe Ihrer Rückmeldung ThüNIS weiter verbessern zu können, um den
Nutzen für die teilnehmenden Schulen maximal ausschöpfen zu können. Vielen Dank
für Ihre Unterstützung!

Allgemeines zur Teilnahme an ThüNIS

1. Meine Schule hat an ThüNIS mal teilgenommen.

2. Meine Erwartungen hinsichtlich ThüNIS waren (Bitte nutzen Sie für jeden neuen Aspekt
eine eigene Zeile und markieren Sie das dazugehörige Kästchen rechts daneben, falls
sich Ihre Erwartungen erfüllt haben.)
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt
∙ □ erfüllt

3. An meiner Schule wird mit dem ThüNIS Ergebnisbericht wie folgt verfahren:

4. An meiner Schule werden folgende Personengruppen über die ThüNIS-Ergebnisse
informiert (z.b. Lehrer, Schüler, Eltern, Kooperationspartner)?
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A KURZBEFRAGUNG ZU THÜNIS

5. Die ThüNIS-Ergebnisse beeinflussen folgende Entwicklungen an meiner Schule:
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙

6. Ich halte den Aufwand von ThüNIS im Vergleich zum Nutzen für. . . (bitte beschreiben
Sie)

Rückmeldung zum ThüNIS-Bericht (Optimierungswünsche)

7. Meiner Ansicht nach sollte am Ergebnisbericht folgendes unbedingt beibehalten wer-
den:
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
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A KURZBEFRAGUNG ZU THÜNIS

8. Folgende Aspekte fehlen meiner Meinung nach bzw. könnten den Nutzen der ThüNIS-
Ergebnisrückmeldung für meine Schule wesentlich steigern:
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙

Anknüpfende Maßnahmen (Unterstützungswünsche)

9. An jedem Schulamt gibt es eine Koordinatorin für die Arbeit mit ThüNIS. Ich habe bisher
folgende Unterstützung durch mein Schulamt angeboten bekommen und genutzt: (Bitte
markieren Sie das dazugehörige Kästchen rechts daneben, sofern Sie das Angebot ge-
nutzt haben)
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt
∙ □ genutzt

10. Folgende Unterstützungen würde ich mir noch wünschen:
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
∙
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A KURZBEFRAGUNG ZU THÜNIS

. . . und abschließend

Hier ist nun noch Platz für alles, was Sie gern noch anmerken würden:

Herzlichen Dank für Ihre Rückmeldung!
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B SCHÜLERFRAGEBOGEN (1. - 6. KLASSENSTUFE)

B. Schülerfragebogen (1. - 6. Klassenstufe)

Wir möchten auf der Basis der Rückmeldungen von ThüNIS-Schulen die Formulierung
im Schüler- sowie im Lehrerfragebogen überarbeiten und bitten Sie dafür um Ihrer Un-
terstützung.

Die Itemnummerierung der Tabelle entspricht derjenigen des Fragebogens, den Sie
anbei erhalten. Bitte markieren Sie die Ihrer Meinung nach problematischen Items des
Fragebogens (Spalte 2) und erläutern Sie in der letzten Spalte möglichst konkret, aus
welchen Gründen dieses Item schwierig ist und wie es möglicherweise besser formuliert
werden kann.

Am Schluss der Tabelle haben Sie zudem die Möglichkeit, schulartspezifische Items
zu formulieren. Bitte haben Sie Verständnis, dass wir zunächst Items sammeln, um die
Möglichkeit, schulartspezifischer Befragungsteile unter Vorbehalt zu testen.

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Item-Nr. Problematisch? (x) Warum Problematisch/ Alternativformulierung
1

2 a)

b)

3 a)

b)

c)

4 a)

b)

c)

d)
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